
•	 Zeit für einen Kurswechsel in Dresden 

Unsere Stadt braucht keine Ideologie – sondern Lösungen.

•	 Schluss mit teuren Symbolprojekten 

Keine ideologischen Experimente auf Kosten der Steuerzahler.

•	 Verkehrspolitik für alle – nicht nur für Radfahrer 

Förderung des Radverkehrs nicht zulasten anderer Verkehrsteil-

nehmer, Familien und Handwerker.

•	 Dresden muss auto- und pendlerfreundlich bleiben 

Berufspendler, Lieferdienste und Gewerbe brauchen erreichbare 

Ziele – ohne tägliche Staus.

•	 Brücken und Straßen zuerst! 

Stabile Infrastruktur statt Prestigeprojekte: Priorität für den Erhalt 

und Neubau unserer Verkehrswege.

•	 Bezahlbares Parken statt Verdrängung 

Innenstadt und Wohngebiete dürfen nicht zur No-Go-Zone für 

Normalverdiener werden.

•	 Mehr direkte Demokratie statt Politik über Köpfe hinweg 

Bürgerbeteiligung muss verbindlich, frühzeitig und ehrlich sein.

•	 Fachliche Eignung vor Parteibuch! 

Ämter nur für qualifiziertes Personal – und nicht für Politiker mit 

Soziologiediplom auf Technikerposten.

WIE GRÜNE 

POLITIK    UNSER    

DRESDEN RUINIERT!

Ideologen das Handwerk legen „Der Stadtrat nimmt eine Verzögerung des Baubeginns 
der neuen Carolabrücke um mehrere Monate gern in 

Kauf, um alle wichtigen Entscheidungen selbst zu  
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•	 Beteiligung und Transparenz  

Öffentliche Diskussion aller Entwürfe und Mitentscheidung der 

Dresdner; erfolgreiche Petitionen sind zu berücksichtigen.

•	 Historische Einbindung 

Wahrung der Dresdner Stadtidentität durch Sandstein und barocke 

Gestaltungsmerkmale – keine architektonischen Experimente.

•	 Klare Aufgabenstellung 

Erhalt historischer Elemente bei gleichzeitiger Planung einer funk-

tionalen, zukunftsfähigen Verkehrsbrücke – unter Berücksichtigung 

regionaler Fachkompetenz und ansässiger Unternehmen.

•	 Leistungsfähigkeit für alle Verkehrsträger 

Die Brücke muss dem Bedarf von ÖPNV, Rad-, Fuß- und Kfz-Verkehr 

gleichermaßen gerecht werden. 

•	 Keine politische Instrumentalisierung 

Die Brücke gehört den Dresdnern – sie ist keine Bühne für Symbol-

politik oder ideologische Inszenierungen.
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•	 Verkehrsversuche als Staufalle: Auf der Flügelwegbrücke und 

dem Blauen Wunder wurden bereits Fahrspuren zugunsten des 

Radverkehrs gestrichen. Das Ergebnis: Staus, Zeitverluste, ver-

ärgerte Bürger. Trotz warnender Prognosen wurde ideologisch ge-

handelt – und mit Verkehrsversuchen noch mehr Chaos veruracht. 

•	 Einsturzgefahr der Carolabrücke: Warnungen ignoriert, Gutachten 

übergangen – stattdessen wurde eine teure Fahrradstraße gebaut. 

Inzwischen ermittelt die Staatsanwaltschaft wegen Baugefährdung 

und ein Neubau wird Jahre dauern.

•	 Grüne Pfeile verschwinden: Immer mehr Grünpfeile werden 

abgeschafft – ohne Rücksicht auf Verkehrsteilnehmer. Das Ziel: 

Autofahrer ausbremsen. Die Leidtragenden sind Pendler, Familien 

und Gewerbetreibende. 

•	 Fernsehturm-Sanierung verzögert: Wichtige Fördermittel wurden 

verspielt, weil sich niemand verantwortlich fühlte. Ein weiteres 

Beispiel für Planungsversagen.

•	 Anwohner ausgesperrt: Am Kleinzschachwitzer Ufer wurden ohne 

Vorwarnung Anwohner vom Autoverkehr ausgeschlossen „Nur Rad-

fahrer erlaubt“. Auch Fußgänger fühlen sich durch rücksichtsloses 

Radfahrverhalten bedrängt. Eine verfehlte Verkehrspolitik auf dem 

Rücken der Menschen vor Ort. 

•	 Gutachten ohne Auftrag: Ein Versuch, die Kettenhaussiedlung unter 

Schutz zu stellen – ohne demokratische Legitimation und gegen den 

erklärten Willen der Dresdner Bürger.

•	 334.000 € für Blumenkübel aus Paletten: Ein teures, kurzlebiges 

Projekt ohne nachhaltigen Nutzen. Steuergelder verschwendet, 

Wirkung gleich null.

•	 Parkplätze gestrichen – Bürger belastet: Am Blauen Wunder 

wurden dringend benötigte Stellflächen entfernt – Konflikte mit 

Gastronomie inklusive. In der Lenbachstraße verschwanden über 

Nacht 30 Parkplätze, was Pflegedienste, Handwerker und Anwohner 

vor große Probleme stellt.

Der Soziologe als Baubürgermeister ist 
wie den Bock zum Gärtner machen. 2020 
wurde Stephan Kühn nicht etwa vom Volk, 
sondern durch ein Abkommen zwischen 
Grünen, CDU, Linken und SPD im Stadtrat  
Dresden für fähig befunden und ins Amt 
gehoben – trotz fehlender Stimmen aus 
dem eigenen Bündnis.

Wir wollen das Qualifikation, Kompetenz 
und Seriösität wieder in der Politik ein-
zug hält. Das Vertrauen, das durch viele 
Jahre gewerbsmäßigen Parlamentaris-
mus der Altparteien verloren ging, muss 
zurückerobert werden.

THOMAS
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